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suchungen etc. etc . üben kann, ^ lange sind alle Versuche das
Fach zu heben nutzlos.

Aehnlich wie mit der pharmaceutischen Chemie geht es
mit der Pharmacognosie, die als angewandte Botanik von einem
botanisch geschulten Pharmaceuten vorgetragen werden müsste.
Mit der Zeit muss und wird es dazu kommen, dass man diese
beiden Lehrstühle creirt. Je früher man sich dazu entschliefst,
um so besser wird das für das Fach sein und für das Publikum,
welches den Pharmaceuten gebraucht. Flat man überhaupt nur
die Absicht hier zu helfen, so könnfe man als Uebergangs-
m assregel zunächst die Vereinigung von pharmaceutischer
Chemie und Pharmacognosie in einem Lehrstuhl sich gefallen
lassen, wenn der Inhaber ein Pharmaceut ist, der i?i diesen
Fächern Kenntnisse hat und wenn man ihm in einer gut do-
tirten pharmacognostischen Sammlung die Mittel gewährt düch
auf dem Gebiete der Pharmacognosie und pharmaceutischen
Mikroskopie seine Schüler gründlich zu unterrichten und selbst
auf. denselben wissenschaftlich zu arbeiten. Fast glaube ich,
dass die aus Einrichtung und Erhaltung pharmacefitischer
Fachschulen entstehenden Kosten grösser sind', als der Kosten¬
aufwand, welchen ich den Universitäten für die bestimmten
Zwecke verschaffen möchte.

Zu einer Vermehrung der Lehrgegenstände in der von
mir. angedeuteten Weise ist bei 2jähriger Studienzeit hinlänglich
Gelegenheit. Die Anregung, welche der Pharmaceut auf der
Universität von einem Lehrer empfängt, der diepharmaceutischen
Wissenschaften zu seiner Lebensaufgabe gemacht hat, wird ihn
sein Fach achten und lieben, und ihn selbst Lust empfinden
lassen, für die Pharmacie und deren Wissenschaften produktiv
zu sein. Der Nutzen für den Staat würde nicht ausbleiben.

Jeder, der ?nit Aufmerksamkeit die neuere, sogenannte
pharmaceutische Literatur verfolgt, siehtmit Erschrecken, wie ge¬
ring die Zahl der wirklich pharmaceutischen Forschungen ist,
welchepublicirtwerden. Der strebsame Pharmaceut, welcher aufder
Universität aus der Passivität des Lernens hervortreten will, em¬
pfängt jetzt seine Anregung meistens vom Professor der Chemie
und arbeitet an der Lösung theoretisch interessanter Fragen.
Weil der „reine“ Chemiker sich meistens mir für kristallinische
Körper interessirt und alles nicht kristallinische als „Schmiereu
zur Seite wirft, verliert auch sein Schüler die Lust und den
Muth sich noch um die wirksamen Bestandteile der Droguen
etc. etc., die ja leider nur zu oft gerade Mangel an Krystal-
liniiät zeigen, zu kümmern. Er verliert ganz das Bewusstsein,
dass wir für viele sehr wirksame Heilmittel den wirksamen
Bestandteil nicht kennen, oder doch flicht bequem für die
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